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Aus unseren Aufgaben für das Jahr 1957 

Von dem ständig wachsenden Umfang der Mechanisierung in 
der Landwirtschaft werden zwei Fakten beeinflußt, die für 
den endlichen Erfolg von ausschlaggebender Bedeutung sind: 

I. Der Schwierigkeitsgrad der Konstruktionen und 

2. das Ausbildungsniveau unserer Menschen, die mit den 
neuen Maschinen arbeiten. 

Je mehr sich diese beiden Punkte angleichen, um so besser 
wird das Ergebnis der geleisteten Arbeit sein. 

Dabei darf man die Mechanisierung in der Landwirtschaft 
nicht unter den gleichen Gesichtspunkten betrachten wie etwa 
die technische Umwälzung in der Industrie. Werl<ze ug­
maschinen. Automaten, Taktstraßen usw. sind hei d er in­
dus triellen Produktion in Fabrikhallen massiert und arbeiten 
im Stand unte r wese,ntlicb günstigeren Bedingungen als etwa 
Feldmaschinen, die weit verstreut im Gelände bei oft schwie ­
rigen Klima- und Geländeverhältnissen eingesetzt werden. In 
der Fabril< ist eine Technikerbrigade zur Beseitigung von 
Störungen sofort zur Hand, der den Automat bedienende 
Mensch hraucht also seine Arbeitsmaschine nur so weit zu 
kennen , als es zu ihrem Betrieb notwendig ist. Die oft viele 
Kilometer von der W erkstatt arbeitenden Feldmaschinen 
dagegen erfordern, daß der sie benutzende Mensch nicht nur 
ration ell und richtig mit ihr arbeiten kann, sondern auch 
technisch so bewandert ist, daß er kleinere Schäden an Ort 
und Stelle selbst zu- beheben vermag. Außerdem wird von 
ihm auch meistens noch die Antriebsmaschine zu fahren sein, 
deren Arbei tsweise er gleichfalls kennen muß. 

Daraus ergibt sich die Forderung, die Konstruktionen unserer 
neuen Landmaschinen möglichst zu entleinern, da kompli­
zierte Maschinen immer viel störungsanfälliger sein werden 
als einfache Konstruktionen und sie außerdem auch schwerer 
zu bedie nen sind, 

Diese Aufgabe IlOnnte auch im abgelaufenen Jahr nicht voll 
gelöst werden . Vor allem auf dem Gebiet der Hackfrucht­
ernte fehlen noch immer einwandfrei arbeitende Vollernte­
maschinen mit Folgegeräten, um den bohen Handarbeits­
aufwand zu mindern. 
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Der unserem Heft 12/1956 beigelegte Aufruf des Ministeriums -
für Land- und Forstwirtschaft zum Wettbewerb über die 
weitere Mechanisierung soll unsere Neuerer und Erfinder an­
spornen, die auf den verschiedenen landwirtschaftlichen Ge­
bieten noch vorhandenen Lücken in d er Mechanisierung 
schnell zu schließen, Das beste Ergebnis wäre es, wenn dabei 
Konstruktionen entwickelt Ivürden , die einfach, aber robust 
im Aufbau sind und trotzdem die Anforderungen voll erfüllen . 

Unsere Zeitschrift wird im Dienste dieser Aufgabe ihre Arbeit 
darauf llOnzentrie ren, alle landtechnisch Interessierten über 
den Stand der Landtechnik im In- und Ausland zu unter­
richten, damit v\iissenschaft und Forschung die neuesten 
Entwicklungstendenzen rechtzeitig erfahren, die Konstruk­
t e ure mit den modernen Konstruktionen tec hnisch führender 
Länder bekannt werden und di e Praktiker die Arbei tsweise 
neuer Maschinen und Geräte kennen lernen. 

Nebe n der Information übe r die neue Tecbnik ist die Arbeit 
der Zeitschrift auf dem Gebiet der Qualifizierung von erst­
rangiger Bedeutung. Ganz gleich, ob de r Konstrukteur über 
Leichtbauweisen , der F er tigungsingenieur üher moderne 
Schwe ißverfahren oder die Praktiker in den MTS, LPG usw. 
üoer den sinnvollen und wirtscbaftlichen Einsatz von Land­
maschinen unterrichtet werden, immer kann eine solche Ver­
bindung von Mensch und Technik, von Mensch und Maschine 
nur dann fruchtbar und erfolgreich sein, wenn der Mensch 
lernt , die Maschine zu beherrschen, die Technik zu meistern. 

Je umfangreicher die Mechanisierung wird, um so schwieriger 
wird es für den Menschen sein, sich ihrer richtig zu bedienen. 
Desto größer müssen deshalb auch seine Anstrengungen 
werden, sich technisch fortzubilden. Wir wollen ihn dabei 
mit dem sorgfältig ausgewählten Inhalt unserer Hefte unter­
stützen, inde m wir 'ständig einen Querschnitt durch alle 
landtechnische n Disziplinen und landwirtschaftlichen Ar­
beitsgebiete hringen. Darüber hinaus sollen die Beiträge auch 
auf die unterschiedlichen Anforderu ngen abgestimmt sein, 
die von den verschiedenen Leserschichten (Wissenschaftler , 
Konstrukteure und Ingenie ure sowie landtechnische Prak­
tiker) erhoben werden . 

Das soll unser wichtigstes Anliegen im neuen Jahre sein. 

A 2638 C. KNE USE (KdT) 
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Bild 4. Flexibler Staubstorrbehäller) für, Düngekalk , System ]( essel & 
Ballon GmbH. Köln 

also wie folgt ablaufen: Der Kalk wird wie bisher lose ver­
laden in normalen Waggons angeliefert, an d e r Empfangs­
station unter Einsatz e in es Steilförderers e ntwed e r direk t in 
die bisherigen Lagersch u ppen oder in mi t flexi bien 
Staubstoffbehälte rn ausgerüstete Transportfahrze uge umge ­
schlagen. Die Transportfahrzeuge werden in d e m Vorrats­
lager d e r BHG mechanisch entleert. In d e r Dünge perioele 
wird. wie d e rum unte r Einsatz der Steilförderer, der Kalk auf 

Bild 5. Spirator-Fördcrsc hoccke zur Entladung von chemischen Dünge­
mitteln, System SEGLER, Quakenbrück 

mit Staubstoffbehältern ausgerüstete Fahrzeuge verlade n . Aul 
dem Acke r ist der "l<:alk dann unter Einsatz e ine r Kalkschle u · 
der oder e ines Kalkstre uers direk t auszustreuen. 
In eier vorläufig noch anzuwendenden teilwe isen Transport­
mechanisierung liegen also gegenüber der bishe rige n Arbeits­
weise ganz bede u te nde Vorteile, die sich zu einer sc hnellen 
Amortisation d e r aufzuwendenden Anschaffungskoste n aus­

wirken werde n . A 2614 

Geräte für die Stall- und Weidewirtschaft 1) (Patentschau) 

45 h/6 "Vichtränkc mit durch das Weidevieh zu betätigender 
Pumpe" 

DBP Nr. 922 555, 20. Januar 1955 

UTINA-Elektrowerk GmbH, EutinjHolstein 

DK 636.084.75 

Die Erfindung bezieht sich auf eine Vieh tränke mit einer durch das 
Vieh se lbst zu betätigenden Kolbenpumpe, deren Zylinder einen 
oberen überlauf besitzt und in einem über den überlauf hochge­
zogenem Gehäuse mit Spiel gelagert ist, dessen Inne n~aum mit dem 
Tränkebecken in Verbindung steht. Bei derartigen Viehtränken ar­
beitet beispielsweise der durch den Kopf des Tieres über einen Pum­
penschwengel bewegte Kolben in einem oben offenen Zylinder, aus 
dem das geförderte Wasser überläuft und in ein den Zylinder um­
gebendes ebenfalls zylindrisches Gehäuse fließt , aus dem es über 
einen Kanal in das Tränketlecken geleitet wird . , 
Die Erfindung wird in Bild 7 und 8 näher erläutert. In einem zylin­
drischen Gehäuse a ist ein Pumpenzylinder b freistehend gelagert , in 

') ScltluO aus H. 12 (1956). S. 576 
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Bild 7. Viehtränke 
Bild 8. Seitlicher Wassera uslauf der Viehtränke 

Heft J • Januar 1957 

dem der nicht d a rgeste llte Pumpenkolben arbeitet. Der Pumpen­
kolben is t mit einer Kolbens tange c verbunden , die innerhalb de, 
Pumpenzylinders b als Verdrä ngerkolben ausgebi ldet sein kann und 
die gelenkig mit dem Arm deines Pumpenschwengels e verbunden 
ist, der um das Lager I schwenk bar angeordnet wird. Der Pumpen­
schwengel e träg t am Unterende eine Stoßplatte g, die oberhalb eines 
länglichen Tränkebeckens h angeordnet ist. Drückt nun das Vieh 
mit dem Kopf gegen die Stoßplatte und betätigt damit die Pumpe , 
so daß das geförderte Wasser über die Oberkante des Pumpen ­
zylinders b läuft, so fließt das Wasser aus dem von dem Gehäuse a 
umschlossenen Raum in das Tränkebecken h. 

Um einen weitgehenden Schutz der Pumpe gegen Verschmutzungen. 
Verunreinigungen oder mechanische Beschäd igungen zu erreichen. 
is t das Gehäuse a am Oberende mit einer nach einer Seite ausladen· 
den Kappe i versehen. Diese Kappe bildet mit dem Gehäuse a vor­
teilhaft e in Gußstück. Die Kappe umschließt das Oberende der 
Kolbens tange c, den mit der Kolbenstange gelenkig verbundenen 
Arm d und das Lager I allseitig, so daß das Gehäuse a und der 
Pumpenzylinder b nicht mehr frei zugänglich und allseitig geschützt 
sind. 

Gemäß der Erfindung und dem Ausführungsbeispiel ist der Verbin· 
dungskana l k zwischen Gehäuseraum und Tränkebecken durch 
einen Stopfen I absperrbar, der mit einer Kette m verbunden i.st 
und a n der Oberseite der Gehäusekappe durch eine Durchbrechung 
nach außen geführt wird. Das freie, nach au ßen durchragende Ende 
ist mit einem Ring verbunden, damit die Kette nicht in das Ge~ 
häuse a hineinfallen kann. 

Das Gehäuse a ist an beliebiger Stelle seiner Höhe mit einer Durch· 
brechung" versehen, an die sieb an der Gehäuseaußenseite eine An· 
laufrinne 0 anschließt (Bild 8). 

Wird nun di e Kette an dem Ring erlaßt und hochgezogen, so setzt 
sich der Stopfen I gegen den Unterrand des Verbindungskanals k, 
so daß dieser abgesperrt ist. Bei Betätigung des PumpenschwengeJs 
e, z. B. d urch den Melker , steigt das von der Pumpe geförderte 
Wasse r in den Gehäuseraum bis es über die Ablaufdurchbrechung " 
und die Ablaufrinne 0 abfließt und hier in einem untergestellten 
Behälter a ufgefangen werden kann. 

Es ist vorteilhaft, die Ablaufdurchbrechung '11 so hoch anzuordnen. 
daß ein normaler Melkeimer untergeschoben werden kann. 

A 2596 A. LANGENDORF (KdT), Leipzig 
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Dr. K. RAUHE, Müncheberg *) 

Durch Wettbewerb zu höheren Leistungen und besserer 
Qualität 

(Zum Leistungsvergleich der MTS im Bezirk Frankfurt/O.) 

Die Tnitiative m~hre re r Institute der Deutschen Akademie der Landwirtschajtswisse1!schajten (Jena, Gun· 
dorjl) 1md jVfiinch~ bJrg) hat zu Pjlugweltbewerben in den ve rschiedensten B ezirken unserer Republik ge· 
jührt. Atlch das Landma'Schinen- Institut der Universität Rostock hat im November 1956 einen solchen 
Leistungsv~rgle i ch im n ijrdlichm M eckle1,tburg veranstaltet . Alle diese Wettbewerbe dienen dem Ziel, Er· 
fahrungswJrte zu samm gln, tim daraus die Grundlagen jür die im kommenden Frühjahr und Herbst beab · 
sichtigten regionalen, nationalen und überstaatlichen Pjl"gwellbewe'rbe z'tl entwickeln und zusammenzu · 
stellen. Das starke Interesse flnSerer Traktoristen an di esen Veranstaltungen zeigt, wie sehr mit solchen 
Wet/Pflügen einem B Jdürjnis Hnserer landtechnischm Prakti ller nach jachlicher Be währung im sport · 
lichm Sinne ent;;prochm wird . J e stärker diese sportliche Note erhalten bleibt, um so mehr wird si ch der 
Erjolg auch auj die tägliche Arb3it .übertragen tmd zu einer meßbaren Steigerung der A rbeitsproduktivitäl 
jühren, Die R edaktion 

Am 3, und 4. November 1956 veranstalteten das Institut für 
Acker- und Pfla nzenbau Müncheberg und de r Rat des Be· 
zirkes Frankfurt/Oder einen Leistungsvergleich be i der Ber­
gung d er Zu c k~ rrüb~ n und beim Ziehen d er Winterfurche im 
Bereich der MTS Altzeschdorf im Kreise Seelow. Sechs ve r ­
schiedene MTS d es Ojerbrucns standen sich hier im Wett· 
kampf gegenüber. D ~ r Sinn dieser Veranstaltung lag einmal 
darin, den Stand der Leistungen unter den einzelnen , Sta­
tionen zu vergleich en, ,zum anderen durch gegenseitigen Er­
fahrungsaustausch eine bessere Q<lalitätsarbeit zu erreichen. 
Dies gilt besond ?rs für das Ziehen d~r Winterfurche im Oder· 
bruch, WJil die Traktoristen gerade hier pnter den schwie rig­
sten B~dingunge n arbJiten müssen. 

Im Hinblick auf die Flächenleistung wurden sc hon recht gute 
Ergebnisse e rzielt , die Q l3.lität de r Arbeit lie ß jedoch noch 
sehr zu wünschen übrig. Eine ordnungsgemäß~ Winterfurche 
bildet aber mit die Voraussetzung für die Steige rung der Er­
träge und ein e nachhaltige Unkrautbekärnpfung . Gerade die 
ackerbaulichen Ve r~uche des Instituts für Acke r- und Pflan­
zenbau Münchebzrg im Oderbruch e rbrachten e rneut den 
Beweis, daß durch eine gute Herbstfurche (mit Vorschäler) in 
einer angem ~ss enen Tiefe von 28 bis 30 cm be trächtliche 
Mehrerträge erzielt werden können. Diese Erfahrungen, die 
selbstv erständlich auch für andere G ebiete d er DDR zutreffen, 
unseren Tra ktoristen zugänglich zu mach en, war mit Zweck 
der Veranstaltung, Es stellte sich heraus , daß ve rschiedene 
Traktoristen zum e rsten Mal mit einem Vorschäle r pflügten 
und te ilweise noch nie eine Spaltfurche be im Anpflügen ge­
zogen hatten , 

Vorbedingung für die Winterfurche is t das zeitige Räumen 
der Felder, besonders der Hackfruchtscbläge. Aus diesem 
Grunde wurde mit diesem Leistungsvergleicll im Pflügen ein 

Wettbewerb ztlr Bergung der Rüben im Fließsystem 

verbunden, D.~ r Leistungsvergleich bei de r Rübenernte im 
Fließsystem ze igte, daß der augenblickliche Stand der Mecha­
nisierung b ei Weitem nicht ausreicht, um eine qualitativ gute 
Arbeit unter möglichst geringem Aufwa nd an Arbeitskräften 

0) Institut für Acker- und Pflanzenbau der DAL, Müncheberg; Dir. Dr. E, 
RüBENSAM. 
') Siehe Hert 11 (1956), S.509 bis 514, 
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zu erzielen. Die be teiligten Stationen waren wohl mit guten 
Vorstellungen an das Problem herangegangen, jedoch konnte 
kein Verfahren in seinen Leistungen nur annähernd befrie· 
digen. Zwei Stationen erschienen mit sechsreihigen Köpf­
schlitten, mit e inem Mählader mit Pick-up-Vorrichtung zur 
Aufnahm e des Blattes und mit e inem dreireihigen "Rode rich" : 
Da die Rüben im Bestand sehr ungleich waren un'd verschieden 
tief im Boden steckten , ve rlie f schon cas Köpfen unbefriedi· 
gend, Sehr viele aus de m Boden herausragende Rüben - eine 
Folge schlechter Bodenbearbeitung! - wurden von den Tast · 
rädern umgeworfen, so daß die nachfolgenden Messer das 
Blatt nicht mehr I,öpfen konnten, Der nachfolgende Mäh­
lader hatte dadurch große Schwierigkeiten bei de r Aufnahme 
der umgelegten gan zen Rüben. In den meisten Fällen blieben 
diese mit anderem Blatt liegen, so daß ein sehr unsauberes 
Feld hinte rlassen wurd e. Es kommt noch hinzu, daß das für 
den Mählader ve rarbeite te Material diesen Anforderungen 
nicht standhielt. Be i etwas unebene m Gelände und ungleichen 
B eständen erscheint es fraglich , ob ein sechsreihiger Köpf· 
scblitten jemals einwandfreie Arbeit zu le is ten ve rmag . Hin· 
sichtlich de r Quatität d~rfte ein dreireihiges Gerät eine bessere 
Leistung ze igen. Ferner erscheint es ratsam, diese Köpf· 
schlitten nicllt von einem Schlepper ziehen zu lassen, wie es 
bei der Veranstaltung gezeigt wurde, sondern als Anbau­
köpfe r wie beim RS08/15 vor dem Schle pper zu schieben. Die 
Aufnahm e des Blattes mit dem Mählader müßte dann von 
der entgegengesetzten Seite erfolgen , weil das Blatt beim 
Köpfen nach vorn gelegt wird und so ein sauberes Aufnehmen 
gewährleiste t ist. Wird gleich hinter dem Köpfschlitten auf­
ge nommen, dann muß die Trommel sehr tief gestellt werden, 
was meistens eine starke Verschmützung des Blattes zur 
Folge hat , 

Die Station Sachsendorf erschien mit eine m' in mühevoller 
Arbeit hergestellten kombinie rten Gerät: leider versagte es 
gle ich beim e rsten Versuch. Ein sechs reihiger Rüben\(öpf­
schlitten war mit einem Transportband verbunden, über das 
ein e unmittelbare Aufnahme des Bla ttes e rfolgen sollte. Ein e 
Kombination, die bei richtiger Konstruktion zweifellos zu 
begrüßen wäre, denn dadurch käme das Blatt gar nicht erst 
mit dem Boden in Berührung. 

Wenn auch bei diesem Vergleich IHiine Auswertung möglich 
war, so hat er doch gezeigt, daß hier von seiten der Land· 
maschin'enindustrie sehr bald einiges ge tan werden muß. 

Agrartechnik . 7. Jg. 



Der P{tugwetlbewerb 

Zur Bewertung der Pflugarbeit hatte das Institut Münche­
berg gemeinsam mit den Instituten Bornim, Gundorf und 
Jena ei nen Bewertungsschlüssel e rarbeite t, wobei einmal an 
die bereits früher gesammelten Erfahrungen der beiden letz t­
genannten Institute angeknüpft , zum anderen ein einfaches 
Punktsystem gewählt wurde, das bei späteren Veranstal­
tungen auch von unseren Agronomen angewendet werden 
kann. Der Fo rderung der Praxis entsprechend wurde der 
technischen Bewertung eine größere Bedeutung beigemessen . 
Das 100-Punkt-System ist im Prin zip geblieben, lediglich die 
einzelnen Zwischen werte werden je t zt - der besseren über­
sicht und Einfachheit halbe r - mit jewei ls fünf Punkten be­
wertet. Es hat sich bei der Veranstaltung. gezeigt, diß mit 
diesem System jeder Agronom oder Brigadier vertraut ge­
macht werden kann. Weiterhin stellten wir fest, daß die acker­
baulichen Gesichtspunkte beim Pflügen nicht von den tech­
niscb en zu trennen sind, da sich aus ibnen erstens die Ver­
besser urIg der Qualität und zweitens die Senkung der Selbst­
kosten ergeben. 

Gepflügt wurde in zwei Gruppen , nämlich sechs IFA- .. Pionier"­
Radschle pper mit je einem Zwei scharpflug und sechs Ketten­
schlepper vom Typ KS 62 mit je e ine m Dreischarpflug. J ede 
der sec hs S tationen Altzeschdorf, Golzow, Kienitz, Podelzig, 
Sachsendorf und Seelow hatte j e einen Teilnehmer mit 
eigenem komplet ten Gerät geste llt. Der Leistungsvergleich 
fand auf einem Kleegrasschlag statt; jedem Traktoristen 
wurde durch das Los ein etwa 0,5 ha großes Stück von 
28 X 180 m zugewiesen. Vorher ha tte jeder Gelegenheit, sein en 
Pflug auf einem gesonderten Schlag auszuprobieren und ein­
zuste llen. Von den Mitarbei t ern der Institute wurden dabei 
g leichzeitig an Hand von Me ßwerten und den Verhältnissen 
entsprechend die Pflugtiefe auf 26 cm und die Norm bei Rad­
sc hleppern mit 130 Minuten und bei Raupenschleppern mit 
80 Minuten festgelegt. Der e rmittelte spezifische Bodenwider­
stand betrug 45 kg!dm 2 , die Arbeitsgesc hwindigkeit 90 bzw. 
100 m!min, gefahren wurd e im 3. Gang. 

Bei de r Beurteilung der Schlepper, die einer Bewe rtungs­
kommission unter Mitwirkun g des technischen Direktors der 
Spezialwerkstatt Wriezen, Koll. RICHTER oblag, kam es in 
erste r Li n ie auf die B etriebs- und Verkehrssicherheit der 
Sc hleppe r an . 01- und Wasse rstand, Absehmierung und R eini­
gung, Lic htanlagen, Bremsvorrichtung, der Reifendruck und 
das La u f \Vert< wu rden ne ben anderen Fa k toren genau un te r ­
sucht und mit Pun kten bewerte t. 

An fast allen Fahrzeugen waren irgendwelcbe Mängel fes t ­
zustellen; nur zwei Radschlep per aus den Stationen Altzesch­
dorf und Golzow, konnten a lle e rreichbaren Punkte auf sich 
vereinigen. Die größten Mä ngel traten bei den Lichtan lagen 
auf, ähnlich stand es um die Abscbmierung. Es e rscheint des­
halb no twendig, in Zukunft mit den Traktoristen nac h einem 
ie~n Plan beim Abschmie ren vo rzugehen und dies öfte r zu 
üben. Es darf nicht se in , wie es leider vorkam, daß verschie­
dene Traktoristen nicht einm a l den Sitz aller Schmiernippel 
wußt en. Bei der kritischen Beurteilung wurden d en anwesen­
den Traktoristen gleic hze itig sehr wertvolle Ratschläge und 
I-l inweise für ihre weite re Arbeit mit au'f den Weg gegeben. 
Sehr aufschlußreich war dann auch die technische K ontrolle 
während des Pflügens. Gemessen wurden die Betripbs tempe ­
ratur und der Treibstoffl·c rbrauch. Bei der überprüfung der 
Kühlwassertemperaturen zeigt e sich, daß der größte T eil der 
Sc hlepper ni cht nur zu B eginn, sondern auch während des 
Pflügens mit voller Kraft unterkühlt fährt. Die Lufttempe­
ratur betrug am Vormittag des 4. NO I'ember + 2° C. Die 
pa rallel dazu durchgeführte Ermittlung des Kraftstoffve r­
brau chs ergab dann auch e inen wesentlich höheren Xraft­
stoifverbrauch aller unterkühlt gefahrenen Schlepper. Unte r 
den KS 62 wurde bei einer Maschine fast der doppelte Ver­
brauch gemessen I I m ein zelnen ermittelten wir folgende 
Werte (Tabe 11 1). 

Interessant ist die Fes tstellung, daß die beiden Fahrzeuge 
aus Altzeschdorf mit dem geringsten Trei bstoffverbrauch 
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Tabelle 1. Gegenüberstellung von Brennstof!verbrauch in Litern auf 0,5 ha 
und Betriebstemperatur 

I 

Betriebstemperatur (+ 0C) I Verbrauch-

MTS ter Brenn-
vor dem Iwährend deslam Ende des s toff 
Pflügen Pflügens Pflügens I 

Raupenschlepper 
KS 62: 
Altzeschdorf 60 80 80 13,0 
Podelzig . 60 58 60 24,5 
Sarhsendorf . 30 85 44 21,5 
Scclow 60 68 70 19,5 
Golzow . 40 60 72 19,0 
Kienitz . 36 60 60 15,5 

Radschlepper : 
Kienitz . 50 72 62 16,5 
Podelzig 50 64 70 19,5 
AHzp.sc hdorf 68 74 70 13,0 
Sachse odor! . 56 52 82 18,5 
Golzow 44 60 70 16,5 
Seelow 66 62 64 15,0 

auch die höchste Betriebstemperatur aufzuweisen haben, wäh­
rend die Schlepper mit ein em hohen Verbrauch unterkühlt 
fuhren. Gewiß wird der Treibstoffverbrauch nicht a llein, je­
doch zu einem sehr beachtlichen Teil von de r Temperatur 
abhängig sein . 

Die Messungen haben eindeutig bewiesen wie notwendig es 
ist, um diese Jahreszeit öfter die Betriebs temperatur unserer 
Schlepper zu überprüfen. Es dürfte für die ein zelnen MTS 
keine große Mehrbelastung bedeuten, jeden Schlepper 
mit einem Therm ometer auszurüsten. Denken wir immer 
daran, daß sich diese Ausgabe durch die Einsparung von 
Material und Treibs toff in wenigen Tagen renti ert . Gleich­
falls sollten die Schlepper mit wärmeren Kühlerschutzhauben 
ausgerüstet werden. 

Neben der technischen Bewertung der Schlepper wurde gleich­
zeitig die Begu tachtung der Pflüge durch ein Richterkollektiv 
unter Mitwirkung von K oll. KRONBüGEL vo m VEB BBG 
Leipzig vo rgenommen. Die Schärfe d er W erk zeuge , Seiten­
und Untergr iffe de r Sc hare, "d er Zus tand der Anlagen und 
Sohlen sow ie Vorschäle r und Seche s tanden hie r bei der Be­
wertung im Mittelpunl<t. Die volle Punktzahl l<ünnte keine r 
der Teilnehmer e rringen. 

Die Station See low trat mit den bes ten Pflügen an, beide 
Geräte hatteu sogar einen neuen Anstrich bekommen; wären 

Tabelle 2. Bewertungsschlüssel fi;ir Pflugwettbewc rbe einsehl. techno Be­
wertung 

Bewer lungsgrupl>" 

Pflege und ""artung 
des Schleppers, 
Verkehrssicherhei t 

Pflege und Wartun g 
des Ger ä tes 

Pflüge n des Zu · 
Sahlfficnseblages 

PflugeinsteIlung 

Pflügen des Ausein­
anderschlages 

Das Pflu gbild 

Arbeitsgänge 

Wasser·, Olstand; elektr. I\nlage, 
Reinigung und Schmierung; Ver­
ke hrssicherhei t; Ba t te rie, Lichtan­
lagen; Reifendruck; la ufe nde \Var-
tung 

Schärfe der \Verk ze ugc; Reinigung 
und Schmierung. Gesarntei ndruck 
des Geräts 
S~iten und Unt ergriff der Schare, 
Zustand der Anl age n und Sohlen 

Spaltcn (Durchpfl üge n, Tiefc· und 
\-Vurf der Furchen) 
gerade Furchen beim Spalten 
Zusammensc hlage n (Damm- und 
Talbildu og us w.) 

Si tz und La uf des Pflu ges 
Tiefen- und Breitenhal tung 
Vorsebäler- und Secharbeit 

Breite dcs Res tbee te s 
Form dcs Restbeet es 
Schlußfurche 

gerade Furchen 
gleiche Furchen 
glatter Furchenanschluß 
Sohl.nbild 
Einse tzen des Pflu ges 
Ausheben des PUuges 
\Vendung und Bröckelung des 
Furehenstreifeos 
Einhalten de s Vorgewendes 

Errei c hbare Gesamtpunktzahl,für die Arbeitsgüte 

I Höchst­
punktzahl 

5 15 

5 
5 

5 15 

5 
5 
5 15 

5 
5 
5 15 

5 
5 
5 
5 
5 
5 

5 
5 40 

100 
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Bild 1. Eine zügig gezogene flache Spaltfurche gehört zu ein er o rdnun gs ­
gemäßen Pflugfurche 

Bild 2. Beim Zusammenschlag nicht zu ti e f beginuen. Hier die Parzelle 
des Traktoristen GRIES ERT, ohne Dammbildung 

Bild 3. Die Einstellung des Pflugkörpers hat so zu erfolgen, daß ein gleich­
mäßiges PfIngbild entsteht 

die Gelenke a n den Einstellkurbeln geölt gewesen, wäre die 
volle Punktzahl erreicht word en . Der Hauptmangel aller 
Pflüge bestand in einem ungenügenden Seitengri ff der Schare . 
Vorschriftsmäßiger Seitengriff konnte nur bei den fabrik ­
neuen Schare n beobachtet werde n, dagegen war der Unter­
griff in jede m Falle gut. Die Begutachtung von Vorschäler 
und Seeh e rgab , daß mit diesen Zusatzgeräten l<aum ge· 
arbeitet wird, alle angeschraubten Sc heibenseche und fast 
alle Vorschäler waren neu, der größte T eil war falsch an· 
mon tiert. 

Die einze lnen Parzellen waren von den Traktoristen ohne 
fremde Hilfe zu pflügen. Von der 28 m breiten Parzelle mußte 
eine Hälfte zusamm engeschlagen und die ande re Hälfte aus­
einanderge pflügt we rden. Di e jeweils benötigte Zeit wurde 
von einem neutrale n Zei tnehme r gestoppt . Die Beurteilung 
der Pfluga rbei t oblag zwei Richterkolle ktivs, bestehend aus 
wissenschaftliche n Mitarbeitern , MTS-Agronome n und Bauern. 
Für die als Zuschaue r anwesenden Agronomen, Traktoristen 
und Bauern gab Dipl.-Landw. GÄTKE vom Institut für 
Landtechnik Bornim über den von dort zur Verfügung ge­
stellten übertragungswagen Erläuterungen und wertvolle 
Hinweise während der Veranstaltung. 

Die Spaltfurche und der Zusammenschlag bilde ten die ers te 
Bewertungsgruppe des acl<e rbaulichen T eils beim Leistungs­
verg leich (Tabelle 3 und Bild 1 bis 6) . Hier l<O nn te man be­
sonders bei einigen älte re n Traktoris te n mit la ngjährigen 
Erfahrungen wirldich ausgezeichne te Arbeit beobachten. Die 
me isten Punkte konnte der 47jährige O1'TO GRIESERT aus 
Sac hsendorf erringen. Er ve rstand es, die erste Furche beim 
Spalten zügig und flacll zu zie hen und beim Zusamm enschlag 
so zu fahren, daß keine Dammbildung festzuste lle n war. Die 
nachfolgende Beurteilung de r Einstellung de r Pflüge, sow ie 
de r Vorschäler und Seclle e rbrachte die größten Lücl<en . über 
die Hälfte der Pflüge war fe hlerhaft eingeste llt, die meisten 
Pf lu grahmen "hingen" . Das hatte häufig ein Sc hleife n der 
So hle n und unte rsc hiedliche Arbeitstiefe n de r einzeln en 
Pflugkörper zur Folge. In de r Prax is sollte man auch hier den 
Tral<toristen eine b essere Anleitung geben. Es dürfte nicht 
schwe r sein, den Pflug so einzustellen, daß der Pflugrahmen 
irrt eingestellten Zustand parallel zur Ackeroberfläche ver­
läuft. Auch die Zugsch e re wird nicht immer richtig ein­
ges tellt, das bedingt ein e breite re Furche als de r Pflug nor­
male rweise aufnehm en und wend.en kann. vVir l<Onnte n beim 
Probepflügen Abweichungen bis zu 40 % messen. Man kann 
si ch wohl vors tellen, d a ß dadurch zwar eine gute Flächen· 
leistung e rzie lt wird, dies abe r auf Kosten der Qllalität des 
pflügens geht. 

E ine Unters uchung des Sohlen bildes bes tätigte diese An· 
nahm e weitgehend. Auch hi er muß erläutert werden, wie 

Bild 1. Das Geradeausfahre o will gelerot sein Bild 5. So muß das Restbild aussehen. Ein e 
ausge zeichnete Arbeit des Traktoris ten SIEL 

Bild 6. Die Schlußfurche muß fl ach ausgezogen 
werden 
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Tabelle 3. Messungen der Arbeits breite und -ti efe während des Leistungs· 
pflügens 

Furchen· 
Arbeits- Arbeits- Querschnitt 

MTS breite ti ere je Pflug-
körper 

[em] [ern] [dm'] 

Radschl~pper mit Zweischar-
PIlug: 

J<ienitz .. 60 30 9,0 
Podelzig ... 68 26 8,8 
Altzese hdorf 70 26 9,1 
Sachsendod 74 27 10.0 
Golzow . _. 55 27 7,5 
Seelow ......... . 75 27 10.1 

RaUpe1JSclzlepper mit Drdschar· 
pllll .~: 

Altzeschd orf 92 28 8.7 
Podelzig ..... 83 28 7.8 
Sachseodod 93 24 7,4 
Seelow .... . ... . . 91 27 8.1 
Golzow .. . 95 25 7,9 
Kienitz .. 96 27 8.6 

man mit einem Zollstock die tatsächlich gepflügte Breite 
fes tstellen Itann . 

Ganz besonders lag uns als Ac kerbaue rn an de r Arbei t von 
Vorschäle r und Sech; sie konnte nur bei wenige n Te ilnehmern 
genügen. Unter de n Pflügen der Radschlepper zeigten z. B. 
nur zwei ei ne befriedigende Vorschälarbei t. Gerade beim 
Umbruch von Kleegras , das zum T eil noc h sehr verqueckt 
war, wirkte sich dieser Umstand sehr nachteilig auf die Quali­
tät des Pflügens aus. Bei d er Winterfurche müssen wir dazu 
kommen, daß durch gute Vorschälerarbeit die obere, reich 
mit Unk räutern durchsetzte Schicht auf die Pflugsohle ge­
stürzt wird. Die sehr kleinen Vorschäler, die m. E. keine 
Existenzberechtigung besitzen, bewirken zum Teil sogar ein 
Verstopfen, so daß sehr oft größere Mengen an Wurzel­
unkräute rn und Wurzelrückständen an die Oberfläche ge­
langen und dort im nächsten Jahr e rne u t weiterwachsen . 
Auch die Secharbeit war nicht befriedigend, die Teller waren 
zum Teil zu klein und ihre Anbringung mangelhaft. An die 
Indus trie ergeht d eshalb von seiten d es Aclterbaues der 
dringende Appell: Produziert besse re Vorschäler und Schei­
be nseche, die auch ein verunkraute tes Feld einwandfrei zu 
bearbeiten vermögen I 

Die Beurteilung des PHugbildes hing in sehr starkem Maße 
von d er Pflugeinstellung ab. Gleiche Furchen, ein guter 
Furchenansch lag, gute Wendung und Bröcke lung und ein 
einwandfreies Sohlenbild konnten nur dort e rzielt werden, 
wo der Pflug richtig eingestellt war. Auch das Einsetzen und 
Ausse tzen des Pfluges sowie die Einhaltung des Vorgewendes 
wurden mit in die Bewertung einbezogen. Da die Vorgewende 
markiert waren, zeigten sich hier keine großen Un te rschiede. 

Die Beurteilung des Restbeetes und d er Schlußfurche be­
ende te den aclterbaulichen Vergleich. Die Raupenschlepper 
zeigten hier ei n größeres K önnen als die Radschlepper ; das 
mag darauf zurückzufiihren sein , daß sich ei nmal mit einer 
Raupe besser fahren läßt und zum anderen mit einem Drei­
scharpflug eine bessere Einteilung des R es tbee tes . möglich 
ist. Die besten Leistungen zeigte der Traktorist BIEL, MTS 
Kienitz, de r von 15 erreichbaren Punkte n 13 e rringen konnte _ 

Ne ben der Bewertung der Qua lität wurde se lbstverständlich 
auch die Normerfü llung bei d e r Festlegung de r Endpunktzahl 
berücl,siclttigt. Da jedoch de r Qualitätsarbeit eine größere 
Bede u tung beige messe n wu rde, erfolgte eine um 50 % höhere 
Bewertung de r Gütepunkte. Bei den Teilnehme rn zeig te sich 
- das wurde auch schon bei anderen Ve ranstaltungen fest­
gestellt -, daß die guten Qualitätspflüger auch gleichzeitig 
die geringste Zeit benötigten und mit ein e r Ausnahme auch 
den geringsten Treibstoffve rbrauch hatte n. Die höchste 
Punktzahl bei der Bewertung der Qualität e rreichte der 
Traktorist GRIESERT von de r MTS Sachse ndorf mit ins­
gesamt 82,2 Punkten, ein Teiln ehme r mit z\\'anzigjähriger 
Erfahrung . Bei den Raupenschle ppe rn se tzte sich der 18jährige 
Traktorist MIENOW von der MTS Altzeschdorf mit 80,9 
Punkten und der besten Normerfüliung an die Spitze. 

Heft 1 - Januar 1957 

Tabelle 4. Endauswertung des Leistungspflügens 

! Name des! Qualitäts-

! 

Norm-
MT S erfüllung I Endpunkt-

Traktori s ten piloktzahl 
~,~ 

za hl 

Radschlepper: 
Saehseodorf .. ... Griesert 82.2 97,4 88,2 
Altzesehdorf ... , Steppen 75.4 102.1 86,0 
Seelow Schneider 73.0 97.2 82.7 
Kienitz . . . Ferner 76 .6 89,0 81.5 
Golzow .. ....... Mönke 78 ,3 81,3 79,5 
Podelzig . Einhard t 60,8 74,8 66,4 

Rallpellf.ch1epper: 

Altzesehdorf .. . . Mieno\V 80,9 116,2 95,0 
Kieuitz .. . . ... . . Biel 78 ,9 91.4 83,9 
Golzow . . .. .. . .. Gläsiog 80,5 76,3 78,8 
Podelzig .. . .. .. . Kützbaeh 79,4 77, 1 78,5 
Seelow .... .. . .. Leike 80,1 64,6 73,9 I Saehsendo rf .. Moritz 64,2 82,5 71,5 

Die Qualitätspunktzahlen sind besonders bei den Raupen­
schleppern sebr ausgeglichen, nur ei'lI T eilnehmer in jeder 
Gruppe fällt etwas stärker ab. Dagegen sind die hierzu be­
nötigten Zeiten doch sehr unte rschiedlich. Zieht man den 
Treibstoffverbraucb mit in den Kreis der Betrachtung, so 
e rgIbt SIch etne eindeutige übe rlegen hei t d er Station Altzescb­
dorf, die mit beiden Teilnehmern eine hohe Punktzahl er­
ringen konnte und dazu den niedrigsten Treibstoffverbraucb 
zu verzeichnen hatte . 

Es wäre wünsc henswert , wenn ähn lic he Veranstaltun"eo 
:erstärkt in d e r Praxis durchgefü hrt würden, zunächst'" io 
Jedem MTS-Be reich, dann im Kreis- und Bezirksmaßstab. 
Hier bietet sich die Möglichkei t , die besten unter unseren 
Traktoristen zu ermitteln, die nicht nur ei ne hohe Flächen­
leistung, sondern auch eine qualitativ gute Arbeit nachweisen 
könn en und ihre Schlepper tadellos in Ordnung halten. Wir 
könnten auf diese Weise die besten Traktoristen weite rhin 
förde rn und die anderen Kollegen durch gegenseitigen Er­
fahrungsaustausch zu besserer Arbei t anspornen. Einer über­
holung bedarf auch das bisher übliche P rämiensystem, wenn 
man in Betracht zieht, wievie le Werte d er Volkswirtschaft 
durch hö here Qualität, größere Leistungen, dazu rationelleren 
I<raltstof!ver brauch und geringe Reparaturkosten eingespart • 
werden Itörtnen. Man sollte io so lchen Fä llen nicht mit Aus­
zeichnungen sparen! - Diese Veranstaltung im Bezirk Frank­
furt/O. so ll Ausgangspunkt für ,,;eite re Le istungsvergleiche 
bei anderen Feldarbeiten wie z. B. Frühjah rsbeste llung, 
Pflegearbeiten oder in der Ernte sein. A 2623 

Technisch-wissenschaftliche Literatur 

auf der Leipziger Frühjahrsmesse 1957 

Auch zur diesjährigen Frühjahrsmesse, vom 3. bis 14 . März, stellt 
der VEB Verlag Technik seine Gesamtliteratur im 

Hansahaus, Sonderbau 11, Stand 21, 
Grimmalsehe Straße (Telefon 23198) 

aus. R~i~hhaltiges Katalög- und Prospek tm aterial s teht allen Inter­
essenten kostenlos zur Verfügung. 

Die Buchhandlung .. Franz-Mehring-Haus" , Leipzig C I, Goethe­
straße 3.15, führt wie hisher die Fachbuch\'erkaufsausstellung in 
Halle 6 (IVa) durch. Alle ausgestellten Bücher können dort käuf­
lich erworben werden . Darüber hinaus sind Informationsstände für 
Fachliteratur durch das Fachbuch-Versandhaus, Leipzig C I, 
Täubchenweg 83, in Verbindung mit den Fachverlagen der DDR 
in den Hallen I , 2, 10, 11, 15, 16 , 18, 19, 20 und 22 eingerichtet 
worden. Auf diesen Ständen sind Mitarbeiter aus den einschlägigen 
Verlagen anwesend. Bestellungen werden von den Beauftragten der 
ZZW notiert; die Auslieferung erfolgt durch dns Fachbuch-Versand­
ha uso AZ 2608 
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dem steht aber eine weit größere Lebensdauer gegenüber. So 
kann man damit rechnen, daß ein gut verlegtes Kabelnetz 
die etwa drei- bis fünffache Lebensdauer eines Freileitungs­
netzes hat . Hinzu kommt, daß ein Kabelnetz bei einer einwand­
freien Ausführung der MuHen und Endverschlüsse I< ei ne rlei 
Wartungskosten verursacht. Voraussetzung für die Verlegung 
ist jedoch eine gen aue Ve rmessung der Kabelgräbe n lind die 
Anfertigung entsprechender Kabelpläne. Nur so ist ('s zu 
erreichen, daß bei späteren baulichen Veränderungen auf dem 
Wirtschaftsgelände der LPG Beschädigunge n der im Erdre ich 
liegenden Kabel sicher vermieden werden. Gegenüber einem 
Freileitungsnetz gestattet ein Kabe ln e tz eine größe['e Frei­
zügigkeit in der Verlegung. Die Einführung in Gebäude wird 
vor alle n Dingen irl der Landwirtschaft wesentlich vereinfacht, 
ohne dabei irgend welche Unfallqucllen zu schaffe n. Ein wei­
terer, nicht zu unterschätzender Vorteil beste ht darin, daß 
sich dieses Ne tz (jhne große Umständ e an j eder beliebigen 
Stelle trenne n und durch Einsc halten le icht zugänglicher 
Sicherungselemente beliebig abs iche rn läßt. Bei Freile itunge n 

Geräteträger lind Schlepper 
I n den letzten jahren ist in der Schlepperentwicklung sehr deut­
lich das Bestreben erkennbar, den Schlepper von einer reinen Zug­
maschine in ein landwtrtscha ftliches Arbeitsgerät zu verwandeln, 
das bereits in seinem Grundaufbau den vielseitigen Verwendungs­
zwecken Rechnung trägt. So werden in den Patentsc hriften die 
vielfältigsten Erfindungsgedanken offenbart, die einen universellen 
Geräteträger zum Ziel haben . Diese Tendenz kommt auch bereits 
in zahlreichen Neuentwicklungen zum Ausd ruck. 

4SIl 39 "Als Geräteträger aufgebaute Zugmaschine, insbesoll­
dere für den Anbnll landwirtschaftlicher Arbeitsmaschinl'n" 
DBP-Anmeldung K 12566, 21. Dezember 1951 

ausgelegt: 16. juli 1953 DK 631.372:629.11.011.445 

Anmelder: KLöCKNER-HUMBOLDT-DEUTZ AG., Köln 

Die Erfindung bezieht sich auf einen als Geräteträger dusgebildeten 
Schlepper, dessen Motor, Getriebe, Bedienungseinrichtung usw. 
auS der normalen Anordnung in der Längsmitte)e[)ene des Fahr­
zeuges auf eine Längsseite herausgerückt sind. Durch diesen un­
symmetrischen Aufbau entsteht zwischen der Motorge triebe,eite 

. und den gegenüberliegenden Rädern ein für den Anbau von Ar· 
beitsgeräten vollkommen freier Raum. Vorzugsweise wird eine 
Getriebeanordnung verwendet, die für den Ackerbetrieb mehrere 
Vor- lind Rückwärtsgänge mit nahezu gleicher Gangabstufung 
besi tzt. 

46 

d e' C a 

Bild 1 (oben). Schleppe r mit ve rlängerten Achse n 
BHd 2 (unt~n). Draufsicht~des SchlepPNs 

dagegen ist die Installation von Zwischensicherungen mit 
Schwierigl<eiten verbunden. ITeil II folgt in Heft 2) 

Anmerkung der Redaktion: 

Kollege LIEBA U hat bei der Ermittlung des Leistungsbedarfs 
in Abhängigkeit von der Größe d e r LPG weniger auf die Fläche 
als \' ie lmehr auf eine bestimmte Anzahl Rinder , Schweine, 
Schafe, Geflügel usw. Bedacht genommen. Die dabei errec h­
nete kW -Bedarfszahl kann sich e ntsprechend der Änderung 
der Viehbestandzahlen ebenfalls ändern, ohne dabe i von der 
Hektarfläche bce influßt zu werden. 

Diese Errechnung soll deshalb mehr als Diskussionsgrundlage 
angesehen werde n . Das gilt auch fü r d e n zugnlllde geleg ten 
Masc hinenbesatz, der je nach den örtlichen Verhältnissen 
unterschiedlich sein wird. 

Unsere Genossenschaftsbauern, In nenmechanisatoren und 
E l ektrohand\Verk~r laden wir ein, eigene Vorsc hläge Ilnd Er· 
fall rungen an uns zu übermitteln. Wir werden diese Einsen· 
dungen dann al s Diskussionsbeiträgc veröf fe ntlichten. A 2556 

Erfindungsgemäß wird eine verstellbare oder doppelte Sitzanord· 
nung bei gleichzeitig entsprechender Ausbildung der Bedienungs­
hebel derges talt verwendet. daß der Fahrer immer in Fahrtrichtung 
sitzen kann. 

Der Hauptvorteil der erfindungsgemäßen Anordnung ist darin zu 

sehen, daß sie ein Aneinande rreihen mehrerer Arbeitsmaschinen, 
insbesondere Erntemaschinen, in einer Flucht ermöglicht, wobei 
es wesentlich ist, daß einmal der Arbeitsfluß unges tör t geradlinig 
in einer Richtung ohne Umlenlwng durchgeführt und alle Arbeits ­
maschinen gleichzeitig gut beobachtet werden l<önnen, gleichgültig, 
ob die Fortbewegung vorwärts oder rückwärts erfolgt. 

Die Herstellung dieser Zugmasch ine erfordert bei Verwendung 
normaler Baueinheiten eines symmetrisch aufgebauten Schleppers 
led iglich die Anfertigung eine r besonderen Vorder- und Hinterachse. 

I n Bild 1 und 2 ist der Erfindllngsgegerrstand darges·tellt. Der 
Geräteträger besteht im wesentlichen aus eiern Motor a, dem Ge· 
triebeblock b, die durch das Tragrohr c verbunden sind. Auf dem 
Getriebeblock is t ein Steuerrad d, mit einem verstellbaren Sitz e 
angeordnet. Die Vorderachse f und die Hinterachse g sind gegenü ber 
den normalen Ausführungen stark verlängert. Die Riemenscheiben 
h und die Zapfwellenanschlüsse i dienen zur Krafta bna hme. 

4ii n 22 ,,}'a hrgestellrn hmen mit einem oder mehreren die 
"ordere lIud I'iicllwärtige RndachscnJagerulIg verbindenden. 
\'orzugsweise gekröpften J,ängsträgerll, inslwsontlere rur Illnd~ 
wirtschllrtIiche Gerät~tr~.~er" 

DBP 923.223, 7. März 1953 
ausgelegt: 3. juni 1954 DK 631.372:629.11.011 .44 

Inhaber: HEINRICH REINING GmbH, Landmaschinenball, 
Düsseldorf-O berkassel 

Der Erfindung liegt die Aufgabe zugrunde , einen insbe'sondere für 
Geräteträger geeigneten Fahrgestellrahme n zu sc haffen, der es er­
möglicht, Anbauge räte mit den verschiedensten Anlenkhöhen oder 
Auflageflächen zu verwenden. Das wird dadurch erzielt, daß die der 
vordere und rückwärtige Rad achsenlager ung verbindenden Längs­
träger des Fahrgestellrahmens in ihren Lagerungen drehverste llbar 
und vorzugsweise kurbelwellenartig gel<röpft sind. Auf diese Weise 
wird erreicht, daß der Geräteträger sowohl in ein fahrzeug ver· 
wandelt werden kann, das bei hochgestellten I(röpfungen unter· 
halb der Längsträger ausreichende Bodenfreiheit für die Anlenkung 
der Bodenbea rbeitungsgeräte aufweist, a ls auch in ein solches, be; 
elem bei fl achges tellten Kröpfungen eine hinreichenel tiefgelegene. 
große Auflagefläche für die Beförderung der verschiedenste<) für 
di e f eldbes tellung benötigten Mittel vorhanelen ist. Vielfach wird 
es dabei vorteilhaft sein, wenn die Längsträger so eingestellt werden, 
daß ihre Kröpfunge n entweder nach innen oder nach unten weisen. 

So ergibt sich insbesonde re im letzten Fall eine besonders günstige 
Schwerpunktlage. 
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Vorteilhaft sind die Längsträger über ihre Drehzapfen so mit­
einander gekuppelt, daß sie jeweils gemeinsam, und zwar spiegel­
bildlich zueinander, in ihren Lagerung" verdreht werden. 

Bei dem in Bild 3 dargestellten Geräteträger sind die Kröpfungen 
der Längsträger a hochgestellt , die seitliche Stellung und die nach 
unten weisende Stellung der Kröpfungen sind durch s trichpunk­
tierte Linien angedeutet. Die Längsträger a sind in horizontale 
Lagerungen bund c gelagert. Die jeweils üher die Querstreben d 
miteinander verbundenen Lager bilden Teile der vorderen und 
rückwärtigen Radachslagerungen e lind f. An einem Er1We der 
beiden Längsträger a sind Feststellvorrichtungen angebracht. Sie 
bestehen beispielsweise aus je einem auf den Drehzapfen fest­
sitzendem Verriegelungskörper g, der mit sich kreuzenden Boh­
rungen versehen ist. Eine durch beide Verriegelungskörper hindurch­
gesteckte Stange h sichert die Längsträger gegen Verdrehen. Um 
ein gleichmäßiges Verschwenken der beiden Längsträger zu ge­
währleisten, können ihre Drehzapfen über Kupplungselemente 
(Ketten oder Zahnradgetriebe) untereinander verbunden sein. 

Bild 3. Geräteträger mit gekröpften Längsträgern 

'3c 3/01 "Arbeitsmaschine lür Land-, Forst- lind Ilauwirt­
schalt" 
DW P 7943, 15. Septem ber 1953 

ausgegeben: 22. November 1954 

Inhaber: EGON SCHEUCH, Erfurt 

DK 631.372: 629,11.011.47 

Bei den bekannten Maschinen dieser Art stellt der Geräteträger 
eine s tarre, unveränderliche Verbindung zwischen Vorder- und 
Hinterachse dar. Nach der Erfindung besteht der Geräteträger aus 
einem oder mehreren, geraden oder gekröpften Längsholmen, die 
in Führungsteilcn der Hinter- und Vorderachse in Längsrichtung 
verschieb- und verstellbar gelagert sind. Bei einem Geräteträger 
mit nur einem Längsholm ist dieser vorteilhaft in der Längs­
mittelachse der Maschine angeordnet. 

Der in Bild 4 dargestellte Geräteträger besitzt eine Hinterachse a, 
mit dem im Gehäuse b untergebrachten Getriebe, dem Antriebs­
motor c, dem Fahrersitz d mit dem Steuer e. Am Getriebegehäuse b 
befindet sich zu beiden Seiten ein als Klemmhülse ausgebildetes 

Durch die Erfindung läßt sich der Geräteträger in einfacher Weise 
auf verschiedene Radachsenabstände einstellen. Man kann auch 
die Längsholme gegenüber der Vorder- oder Hinterachse heraus­
ragen lassen, um außer zwischen den Arhsen noch Arbeitsgeräte 
vor oder hinter der Maschine anzuordnen. 

63c 3/01 "Landwirtschaltliehe Zug- und Arbeilsmnschinc mit 
veränderlichem Triebw~rk" 
Österreichisches Patent 184451, 5 . . Mai 1954 

ausgelegt: 15. Mai 1955 OK 631.372:629.11.011.445 

Inhaber: HOFH ERR-SCHRANTZ, Landwirtscha ftliche Maschinen­
fabrik AG .. Wien 

Mit der Erfindung wird eine landwirtschaftliche Zug- und Arbeits­
maschine vorgeschlagen, bei der die angetriebenen Räder mittels 
leicht auswechselbar am Differentialgehäuse befestigter Portal­
achsen von verschiedener Länge gelagert sind. Statt Räder können 
wahlweise Raupenfahrwerke verwendet werden. Die gelenkten 
Laufräder können an verschiedenen Stellen ihrer Tragachse be­
festigt werden. Hierdurch ist die Maschine sowohl als Schlepper 
verwendbar als auch zur seitlichen Aufnahme eines Erntegerätes, 
etwa eines Mähdreschers, leicht umstell bar. 

Bei der in Bild 5 gezeigten Zugmaschine ist das linke Hinterrad 
weggelassen und die Portalachse a abgezogen dargestellt. Das 
Gehäuse der Portalachse a ist mit einem Flansch b versehen, der 
mit einer zylindrischen Hülse c verbunden ist. Diese paßt auf den 
Zentrierfortsatz d des Differentialgehäuses e, der konzentrisch zur 
Achse der Differentialhalbwelle 1 und zum Flansch g verläuft. Am 
Ende der Welle 1 ist. ein Ritzel h vorgesehen, das mit dem innerhalb 
des Gehäuses der Portalachse a auf der Radachse i angeordnetem 
Zahnrad kämmt. 

In Bild 6 sind Portalachsen mit großer Ausladung, mit Rädern 
bzw. Anbauraupen , dargestellt. Durch Verwendung eines Hinter-

, :ßild 5. Zugmaschine mit auswechselbaren Portalachsen 
Bild 6. Portalachsen zum Anbauen 

rades mit geringem Durchmesser ist es möglich, landwirtschaftliche 
c Geräte in geringer Höhe über dem Boden anzubringen. Der Aus­

Bild 4. Geräteträger mit verschiebbaren Längsholmen 

Führungsteil I. Die Vorderacl)se g mit den lenkbaren Rädern und 
die Hülse h sind miteinander verbunden. Die Hülse lagert pendelnd 
auf einem Drehzapfen, der in der Mittelnabe ·i des Verbindungs­
stückes k befestigt ist. Das Verbindungsstück k besitzt beiderseitig 
Klemmhülsen zur Aufnahme der Längsholme I. 

In eler Patentschrift ist ein weiteres Ausführungsbeispiel mit nur 
einem, in der Gerätemitte gelagerten Längsholm beschrieben. 

Hell 1 Januar 1957 

gleich der verschiedenen Durchmesse r der beiderseitigen Hinter­
räder erfolgt durch gege~sätzliches Verdrehen der Portalachsen und 
verschieden große Zahnräder in der Portalachse. 

Die gelenkten Räder können an den Enden der Tragachse an­
gebracht sein. Werden besonders umfangreiche Geräte, beispielsweise 
Mähdrescher, auf den verlängerten Portalachsen angebracht, kann 
das rechte der gelenkten Räder in der Mitte der Tragachse be· 
festigt werden. 

45a 39 "Einachsig angetriebenes Fahrgestell (ür landwirt­
schaftliche Arbeitsgeräte" 
DBP-Anmeldeung R 7682, 16. November \951 

ausgelegt: 12. November 1953 DK 631.312.37 

Anmelder: RUDOLF RIKER, Rohrbronn 

Oie Erfindung hat fUr ein einachsig angetriebenes Fahrgestell einen 
Tragrahmen zum Inhalt, der gabelförmig ausgebildet ist und aus 
zwei Längsholmen besteht, die durch einen Querrahmen verbunden 
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sind. In dem Quarrahmen ist das Antriebsaggregat mit der Trieb­
achse pendelnd gelagert. An den langen, freien Enden der beiden 
Li41gsholme sind Stützräder angebracht, die von der Steuersäule 
des Antriebsaggregates aus gelenkt werden. Der Fahrersitz ist 
schwenkbar, so daß das Gerät gleichermaßen gut vorwärts und rück­
wärts fahrend eingesetzt werden kann. Aus der Darstellung auf 
Bild 7 sind weitere Einzelheiten ersichtlich. 

Der Querrahmen a wurde auf den Längsholmen b verschiebbar 
angeordnet. Hierzu ist im Querrahmen eine Verstellspindel c an­
gebracht, deren Ritzel in die Zahnstange d am Längsholm b ein­
greift. Das gesamte Antriebsaggregat hängt um die Pendelachse e 
pendelnd im Querrahmen a. Der Schwerpunkt liegt möglichst tief 
und etwas vor der Triebachse t, damit die Belastung der Stütz­
räder g - unabhängig von der Fahrtrichtung - genügend groß 
bleibt. 

Zweckmäßig sind die Längsholme hinter dem Querrahmen ver­
längert und durch eine Traverse h verbunden. 

Das Aufnehmen und Absetzen der verschiedenen Arbeitsgerä te ge ­
schieht durch Aufhängevorrichtungen i, deren freies Ende das 
.~rbeitsgerät aufnimmt und deren anderes Ende in U-förmigen 

Bild 7. Einachsträger mit Slützrädern 

Tragmuffen k schwenkbar gelagert ist. Die Tragmuffen werden auf 
den Längsholmen aufgesteckt; man kann sie beliebig verschieben 
und so auch den Abstand von der Triebachse verschieden einstellen. 

63c 3/01 "Schlepper" 

DBP 849515, 9. Februar 1951 

ausgelegt: 4. Oktober 1951 DK 631.372 :62 9.117 .3:) 

I nha ber: Dip!.-J ng. A. J( REY, Berlin-Charlotten burg 

Gegenstand der Erfindung ist .ein Schlepper, der mit Hilfe eines 
Schwenkarmes von einem Schlepper mit hebbarem vorderen in 
einen solchen mit lenkbarem hinteren Stützrad verwandelt werden 
kann. 

Bei den bekannten Dreiradschleppern sind die lenkbaren Stütz­
räder entweder vor oder hinter den Triebrädern angebaut. Schlepper 
mit vorderen Lenkrädern eignen sich gut zum Ziehen von ,., .... agen 
und solchen Geräten, bei denen es auf genaue Spurhaltung nicht 
ankommt. Für Maschinen, wie Hack- und Häufelgeräte, bei denen 
es auf genaue Spurhaltung ankommt, sind Schlepper mit hinterem 
Stützrad vorteilhafter, weil der Fahrer die Geräte beobachten und 
dahin wirken kann, dtiß sie den Pflanzenr~ihen genau folgen. 

Um nun für beide Verwendungsgebiete einen gleich gut brauch­
baren Schlepper zu schaffen, wird nach der Erfindung das lenkbare 
Stützrad an einem Schwenkarm um ein annähernd senkrechtes 
Gelenk an der Triebradachse von vorn nach hinten oder umge.kehrt, 
also um etwa 180°, geschwenkt. 

An diesem Schwenkarm werden außerdem angebaut: Der Fahrer­
sitz, die Lenkung, die Bedienungshebel u. ä.; damit alle diese Teile 
ohne weiteres mit herumgeschwenkt werden können. Um das Lösen 
der Gestänge bzw . Seile der Kopplungs- und Bremshebel beim 
Herumschwenken zu vermeiden, sind diese Gestänge durch den 
hohlen Zapfen des Gelenkes geführt. 

Da es immer vorteilhaft ist, die vorderen R äder zu lenken, sind 
zwei Handräder vorgesehen , wobei die Welle des einen in der hohlen 
Welle des anderen lagert. So können die jeweils vorderen Räder, das 
Stützrad oder die Triebachse, gelenkt werden. In besonderen Fällen 
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Bild 8. Schlepper mit nach hinten geschwenkte-m Schwenkarm 

Bild 9. Schwenkarm in ausgt"hobener Stellung während des Schwenken s 

sind durch diese Anordnung das Stützrad und die Triebachse ge­
meinsam , unabhängig voneinander lenkbar. 

Der Fahrersitz is t um die gemeinsa me Sleuersäule schwenk bar, 
so daß der Sitz mit einem Griff in die Fahrtrichtung geschwenkt 
werden kann. Damit der Motor das Herumschwenken des Armes 
nicht behindert, ist er seitlich aus der Längsmittelebene heraus­
gerückt. 

In den Bildern 8 und 9 is t ein Schlepper nach der Erfindung dar; 
gestellt. Auf der Triebachse a. ist der Motor b seitlich versetzt an­
geordnet. Der Schwenkarm c schwenkt um das auf der Längsmittel -" 
ebene befindliche Gelenk d. Das Stützrad c befindet sich am freien 
Ende des Schwenkarmes. 

" 2022 W . HARTMANN (KdT) , Leipzig 

I 
Richtzahlen und Tabellen für die Landwirtschaft_ Von einem Au · 

torenkollektiv des Instituts für Agrarökonomik der DAL Berlin. 

Deutscher Bauernverlag Berlin 1956, DIN A 5,483 Seiten. Ganz!. 

10,80 DM. 

Ein wertvolles Buch voll interessanten und wichtigen Materials , 
das in seiner Vielfalt und Vielseitigkeit ein in den letzten Jahren 
immer dringender gewordenes Bedürfnis unserer Landwirtschaft 
befriedigt.· Diese Richtzahlen und Tabellen sind für alle landwirt­
schaftlichen Arbeitsgebiete von großer Bedeutung und dienen den 
Anforderungen von Wissenschaft und Administrative gleicher­
maßen, wie sie die Arbeit unserer Praktiker und die Ausbildung des 
landwirtschaftlichen Nachwuchses unterstützen. Die inhaltliche 
Gliederung d es Tabellenbuches entspricht 'den ökonomischen Er­
fordernissen der sozialistischen Großflächenwirtschaft und tieri­
schen Großproduktion ; ein umfangreiches Sachwortverzeichnis er­
leichtert das Auffinden der gesuchten Kennzahlen und Richtwerte. 
Im ersten Teil des Buches werden Bewertungsmaßstäbe und Be­
griffsbestimmungen·vermittelt. Über die Abschnitte Klima, Boden, 
Meliorationen, Fruchtfolge und Düngung' führt uns das Tabellen­
werk zu den Hauptkapiteln pflanzliche und tierisc he Produktion . 
Gartenbau, Forstwirtschaft und Pflanzenschutz wurden dabei 
ebensowenig übersehen wie Geflügel und Fische sowie die Fütte­
rung. Die landtechnischen Tabellen sind eine Fundgrube von 
Zahlen und Werten, obwohl infolge der stürmischen Entwicklung 
der Landtechnik die letzten Konstruktionen noch nicht ausge­
wertet werden konnten . Den Beschluß bildet der Abschnitt .. Raum­
hedarf und Lageru ng". 

Jede MTS und LPG; VEG, Institute, Universitäten und Fach ­
schulen; Industriebetriebe und Verwaltungen, alle sollten dieses 
Tabellenbuch in ihrer Bücherei führen, es wird täglich gebraucht 
und bald unentbehrlich werden . All 2639 C. KNEUSE 

Agrartechnik 7. Jg. 


